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Mit Franny zurück ins Leben
An einer oberbayerischen Klinik werden zur Behandlung von Koma-Patienten Hunde eingesetzt

Von Heiner Effern

Vogtareuth - Jason ist zwei Jahre a1t, er
kann seinen kleinen Körper kaum bes'e-
gen. Ijhike Kiemeier, seine Physiothera-
peutü, hat denBuben au1 ihren Schoß ge-
setzt und stützt ihn mit den Armen, doch
die Behandlung übemi.].mt nm Framy.
Der elf Jahre aite Collie mit der mächti-
gen Mähne unC dem dünnen Körper
tappt vorsichtrg an das Kind heran,
scmuflelt md holr srch dip Leckereien,
die Tiertrainerin Clarissa von Reinhardt
Jason in die Hand{iäche des gelähmten
Armes gelegt hat. Das Rückenmark des
Buben ist zu 90 Prozent beschädigt, er
kann nu den Kopf bewegen und mit den
HändPn garu lerchl wrppPn und em we-
nigfürh1en. Der Hund soll duch das Able-
cken der Handfläche diese Fähigkeiten
stärken und eventuell sogar ausbauen.
Neben ail den üblichen Therapiefomen
trie Physio-. Ergo- oder Mus:ktherapie.
erhä1t Jason im Behandiungszentrum
Vogtareuth (Kreis Rosenheim) Hundethe-
rapie.

In der Klinik für Neuropädiatrie und
Neuologische Rehabilitation hir Kinder
und Jugendliche, die $ößte Einrichtung
dieser Art in Europa, wrrd dieses Kon-
zept jetzt seit zweieinllal'r Jahren angebo-
ten. Mehr a1s 101! neurologisch scliwerst
erkrankte Kinder, meisiens im Wachko-
ma, rodenbehandelt.I lnd sogar der an-
fangs äußerst skeptische Leitende Azt
der K1inik, Gerhard lüuger, hat seine
Einstellung angesichts der Erfolge grund-
legend geändert: ,,Ich bin begeistert. Das
ist etwas Eimaliges." Ahnliche Thera-
pien kemt man bisher vom Reiten oder
vom Schs.imet, mit Delphinen.

Kein Haustrer aber kann offenbar so
intelligent auf den Menschen eingehen
wje einHud. Der besitzr Möglichkeiten,
mit Patienten im Wachkoma zu komu-
nizieren. über die Menschen nicht ver{li-
gen - über BLicke, Geräusche. Anstub-
sen. Ein erster Er{olg ist es schon, wem
srch Kinder druch denHund entspamen.
,,Auch das Fixj eren und das erstmalige
Verfolgen des Hundes mit den Augen
sind gute Zeichen, ciass die Kinder aus
demKoma aufwachen", sagt Kluger. Zu-
dem entkrampfen Hunde oftmais die Si-
tuation im Zimer, weil sie die Emil-
tungen der Eltern nicht spüren md den
schwerstkranl<en Kindern völ1ig unbe-
fangen begegnen.

..Niemand hatte g"glaubt. dass wir so
etwas erleben. Aber häufige Reaktionen
der Patienten, eine Entspamug mit

,,Das ist etwas Einmaliges"

Therapiestund.e in Vogtareuth: Die 11-jahrige Collie-Hündin Frqnny uon Tiertrairuerin Clarissa Reinhdrdt übt mit dem
schuerkranken Jason. Foto; Günter R. Mü-ller

lichkeit kann der Hund sein", sagt Ellen
Romain. In 85 Prozent der Therapien mit
Hunden wird das vorher gesetzte Ziel er-
reicht. Die hohe Quote ist auch ein Ver-
dienst der Hundeschule animal learr aus
Bemau (Kreis Rosenheim), die a1s Part-
ner der Klinik dieTiere ausbildet. Ein er-
Iahrener Hud kam E'egen der hohen An-
spamung maximal zwei Einheiten am
Tag duchühren.

Im besten Falle verläuf1 eine Therapie
wie bei der vierjährigen Thais aus Nizza:
Sie hat bei einer Sitzmg mit dem Hund
Ronja md Ellen Romain zum ersten Mal
nach vier Wochen im Wachkoma gelä-
chelt. Wenige Wochen später konnte
Thais wieder alieine laufen. Sie q'ar darü-
ber so begeistert, dass sie sogar das Inte-
resse an den Huden ver]oren hal

Seulzen oder Ausatmen, genau das ken-
nenHunde auch", sagt Tiertrainerjn C1a-
rissa von Reinhardt.

Die Erfolge threr Therapie steilten die
Vogtareuther am vergangenen Wochen-
ende aul ehem Kongress der OffentLich-
keit vor. Mit großem Erfolg: Statt der er-
warteten 50 kamen etwa 300 Ajzte, Psy-
chologen, Therapeuten und Tierbesitzer.
Mit dabeiwarauchEllenRomain, leiten-
de Ergotherapeutin an der Klinik, die die
neuartige Therapie dwchgeboxt hat.
,,Eineinhalb Jahre habe ich gebraucht,
bis ich die Widerstände il allen Berei-
chen der Klinik gebrochen habe." An-
fangs hielt sie mit ibren I{oilegen die
Stunden il ihrer Freüeit ab, mittlevei-
1e schießt der Förderyerern Silberstrei-
fen Geld zu. Doch wegen der knappen

Spendemittel kann jedes Kind nur vier
bis tüLnf Mal mit Hunden behandelt wer-
den. Das Konzept, das die Standardbe-
handlungen nicht ersetzetr, sondern er-
gänzen sol1, hat Elien Romain mit Kolle-
gen entv'ickeit. Es geht weit über die be-
kamlen Besuchsdienste mit Haustieren
hinaus: ZuBehandlung werden die Kin-
der in einen Therapieraw gebracht, der
mit dem Klettergerüst und den Boden-
matte! aussieht wie das Tuuimer ai-
nes Kindergartens. Dazu komt zu jeder
der etwa 20 bis 30 Mrnuten dauemden
Einhelten ein Physio- oder Ergothera-
peul. Von rhm werden vor der Therapie
schriftiich Ziele Iestgehalten, deren Er-
reichen nacbhergenau überprü-ft ud do-
kmentied wird. ,,Wir suchen den klei-
nen Faden zw Bervusstsein. Eine Mög-


